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Seit dem 1. Oktober 2008 hat der Wirtschaftsdienst
des BDP einen neuen Geschäftsführer: Dr. Michael
Marek. Im September absolvierte er in Bonn bei der
bisherigen kommissarischen Geschäftsführerin und
des WD, DPV-Chefin Ina Jungbluth, eine Einfüh-
rungszeit; in absehbarer Zeit wird er seinen Arbeits-
platz jedoch in Berlin haben. »report psychologie«
sprach mit ihm im September.

Sie sind in einer Zeit zum BDP gekommen, in der
viel von dem neuen »Haus der Psychologie« in Berlin
die Rede ist und natürlich viel über den
Umzug gesprochen wird. Wie wirkt sich das auf
Ihren Neubeginn aus?
Es bedeutet z.B., dass ich derzeit in Bonn viele Unter-
lagen sichte und dabei gleich prüfe, welche für die zu-
künftige Arbeit von Relevanz sind und mit nach Berlin
müssen. Im Übrigen finde ich es sehr interessant, in ei-
ner solchen Aufbruchsstimmung meine neue Tätigkeit
zu beginnen. Das scheint mir eine gute Zeit zu sein.

Warum haben Sie sich für die Arbeit beim
Wirtschaftsdienst des BDP entschieden?
Ich komme Menschen damit wieder ein Stück näher,
hoffe ich. Vor etlichen Jahren bin ich nach einer Aus-
bildung zum Fachwirt in die Versicherungsbranche ein-
gestiegen und habe zuletzt beim Versicherungsverein
des Bankgewerbes gearbeitet. Die Verbindung zu Kun-
den und Vertriebspartnern war mir stets wichtig, wes-
halb ich mich immer um eine Balance zwischen Ver-
waltungsaufgaben und dieser mehr auf Menschen und
ihre Bedürfnisse gerichteten Arbeit bemüht habe. In-

folge von Umstrukturierungen ließ sich diese Balance
nicht mehr gut erstellen. Außerdem schreckte mich die
Vorstellung, bis zur Rente weiter am gleichen Platz zu
sitzen; ich wollte mit 50 noch einmal etwas Neues an-
fangen.

Hatten Sie je mit Psychologie bzw.
Psychologen zu tun?
In meinem Lehrerstudium gehörte Psychologie in Teil-
bereichen zur Ausbildung dazu. Ich habe dann in Erzie-
hungswissenschaften promoviert und mich mit bil-
dungspolitischen Fragen in der Dritten Welt beschäftigt.
Interkulturelle Psychologie, von der damals noch nicht
gesprochen wurde, wäre bei einem Projekt in Mosambik,
wo ich als Berater tätig war, vielleicht manchmal hilfreich
gewesen.
Meine Entscheidung für den BDP hatte aber vor allem
mit der konkreten Aufgabe innerhalb eines Verbandes zu
tun, die ich für sehr interessant halte.

Was ist das Interessante an der Aufgabe?
Das Interessante an der Aufgabe sind aus meiner Sicht
die Gestaltungsspielräume. Ich denke, es gibt eine Reihe
von Möglichkeiten, die bisher nicht oder nur unzurei-
chend genutzt wurden. Ummit denMitgliedern des Ver-
bandes ins Gespräch zu kommen, ihre Bedürfnisse bes-
ser kennenzulernen und Angebote auf diese Bedürf-
nisse ausrichten zu können, stehen viele Kommunikati-
onswege – »report psychologie«, der Newsletter, das
Internet – zur Verfügung. Aber ich denke auch an Mit-
gliederversammlungen, Stammtische, Landespsycholo-
gentage, kurz: Gelegenheiten, bei denen ich Psycholo-

Der neue Mann beim
Wirtschaftsdienst
Michael Marek bringt viel
Erfahrung aus dem Banken- und
Versicherungsbereich mit
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gen mit verschiedenen Arbeitsfeldern treffen kann. Ich
möchte auf Menschen zugehen und mich nicht in mei-
nem Büro verschanzen.

Wo sehen Sie, abgesehen von der Verbesserung
der Information, noch Gestaltungsmöglichkeiten?
Es gibt aus meiner Sicht zunächst im Versicherungsbe-
reich noch Themen, die in der Vergangenheit nicht oder
nur im Ansatz bearbeitet wurden. Ich will prüfen, ob die
Produkte, die wir haben, noch aktuell und bedarfsge-
recht sind. Auch andere Dienstleitungen sind möglich,
aber ich bin nicht angetreten, um jetzt mit einem bun-
ten Fächer aus neuen Arbeitsfeldern zu wedeln. Ich
möchte anbieten, was auch wirklich gebraucht wird.
Bei dieser Arbeit geht es auch um Geld, das verlangt vor
allem Solidität.

Wie eine Umfrage und ein Ideenwettbewerb im
Verband gezeigt haben, gibt es einen starken
Beratungsbedarf bei den jungen Mitgliedern, die sich
zum einen in der zurzeit sehr bewegten
Hochschullandschaft, zum anderen auf einem
komplizierten Arbeitsmarkt zurechtfinden müssen.
Haben Sie diese Zielgruppe im Blick?
Der Wirtschaftsdienst ist für alle Mitglieder da, sollte al-
len etwas bieten können. Dass Studenten oder Berufs-
anfänger ganz spezielle Bedürfnisse haben, ist mir be-

wusst, und ich gehe gern darauf ein, genauso wie auf die
der Freiberufler und der Angestellten, der Psychothera-
peuten und der Mitglieder der anderer Sektionen.

Wie sehr berührt es Sie, wenn in einigen Zeitungen
bereits wieder vom wirtschaftlichen Abschwung
in Deutschland die Rede ist?
Ob es den Leuten besser geht und sie mehr in der Tasche
haben oder ob sie bei jeder Anschaffung stark rechnen
müssen, das wirkt sich im Versicherungsbereich schon
aus. Auf der anderen Seite sind die zu versichernden be-
ruflichen und privaten Risiken ja unabhängig vom Geld-
beutel vorhanden. Insofern sind solche Nachrichten nicht
gleichbedeutend mit fehlenden Möglichkeiten für eine
positive Entwicklung des Wirtschaftsdienstes. Viel mehr
beschäftigt mich die Frage, wie man die im Verband vor-
handene besondere Kompetenz, was die Anliegen und
Bedürfnisse von Psychologen und Psychotherapeuten
betrifft, optimal umsetzen kann. Ich muss da noch eini-
ges lernen, aber für den Verband gilt heute schon: Wir
sind die Spezialisten! Und das muss erkennbar sein in
dem, wie wir uns von anderen Versicherungsvermittlern
und -maklern unterscheiden. Diese Kompetenz stellt ein
gutes Argument dar, um auch künftig auf demMarkt be-
stehen und im Interesse der Verbandsmitglieder arbeiten
zu können.

r e p o r t personalia

Armin Traute bleibt
Hauptgeschäftsführer
Der Verbandsvorstand hat in einer E-Mail an die Dele-
gierten und Mitarbeiter des Gesamt-BDP Anfang Sep-
tember mitgeteilt, dass der Dienstvertrag von Haupt-
geschäftsführer Dipl.-Psych. Armin Traute für weitere
drei Jahre verlängert wurde. Traute führt die hauptamt-
liche Mitarbeiterschaft des BDP seit 2000. In den kom-
menden drei Jahren wird er besonders für die Umset-
zung der Standortverlegung Bonn/Berlin und die damit
verbundene Zusammenführung aller BDP-Betriebe im
neuen »Haus der Psychologie« verantwortlich sein. Da-
neben wird er sich künftig gemeinsam mit dem Ver-
bandsvorstand noch stärker der Weiterentwicklung der
BDP-GmbHs und dem Mitgliedermarketing widmen.

Ulrich-Teichler-Preis
für Edith Braun
Dr. Edith Braun, Psychologin an der Freien Universität
Berlin, hat von der Gesellschaft für Hochschulforschung
den Ulrich-Teichler-Preis in der Kategorie »Beste Dis-
sertation« erhalten. Die Wissenschaftlerin wurde für
ihre Arbeit »Das Berliner Evaluationsinstrument für
selbst eingeschätzte studentische Kompetenzen« aus-
gezeichnet, in der sie ein methodisch ambitioniertes
und praxisorientiertes Modell entwickelt hat. Der Preis
ist nach dem langjährigen Direktor des Zentrums für
Hochschulforschung in Kassel benannt und wurde in
diesem Jahr zum ersten Mal verliehen. Edith Braun ist
am Arbeitsbereich Schul- und Unterrichtsforschung der
Freien Universität tätig.
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